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des katholischen Volksteils diesen auf, daß jedesmal Klarheit g-
Gebieten weiıtere Fortschritte WINNEN.
macht Die Ursachen der wirtschait- Wohltuend berührt die große Sach-
lıchen Inferiorität der Katholiken lıegen lichkeit der Darstellung. Einander ent-
nach Neher neben der Säkularısation gegengesetzte Ansichten, Zie eter-
und Imparıtät Vor em dem kapıta- un Indeterminismus, werden
listischen Wiırtschaftssystem als sol- objektiv und leidenschaftslos mi1t ihren

Gründen Umsonst wıird 1inNnan 11chem, be1ı dem der gläubige Katholik
naturgemäß 115 Hintertreffien kommen den 280 Seiten nach harten Worte
muß Nıcht richtig ist VO: kontes- suchen Referent hat se1it langem keıin
sionsstatistischen Standpunkt wenn Ne- uch gelesen, das ıhm sovıel Genuß De-

reıtet hather die Kalvıner nıcht den Evange-
ischen rechnet, sondern den „Andern Zur allgemeınen Orientierung
Christen Im übrigen ann NUr Z U1 Schluß die Überschriften der ©e111-

wünschen, daß es dem Vertfasser VeLI- zeinen orträge gegeben Die Eın-
MOoßC, wertvollen Unter- heıit des physikalıschen Weltbildes

suchungen auft der Grundlage der Neue Bahnen der physiıkalıschen Er-
Volks- und Berufszählung tortzusetzen kenntniıs + Dynamische und statistische
und weıter auszubauen. Gesetzmäßigkeit Die Entstehung und

Krose S.J bısherige Entwicklung der Quanten-
heorie 5 Kausalgesetz und ıllens-
treiheıit Ü Vom Relatıven Z  Tr Abso-
luten Physıkalısche GesetzlichkeitPhysiık

Wege Z U physikalıschen E r- Das Weltbild der Physik d  Q Po-
c Il t 1 Reden und Vorträge Von S1ÜE1V1SMUS un reale Außenwelt I0O Die

Kausalıtät in der Natur Ursprung undMax Planck u 280 5.) Lei1ip-
Z1g 1933,;, Hırzel Ä G Auswirkung wissenschafttliıcher I1deen

Steichen w  S
Im vorlıegenden C werden dıe

groBßen Probleme und Fortschritte der
Physık während der etzten Jahrzehnte
VO anerkannten eıister ehan- Literaturgeschichte

Sophokles Von Heıjnriıiıch Weın-delt, der durch CISECNE grundlegende Hor-
stockschungen außerordentlich viel ZUTC Ent- (297 S.) Leipzig 1I931,

wicklung der Physık beigetragen hat Teubner Geb ]  ]
Das uch enthält elf Vorträge, VO denen Man dartf wohl ohne Übertreibung
Vier des Verifassers Physikalıschen asgcnh Ungeahnte Höhen und Tiefen
Rundblicken (1922) übernommen sind enthüllt e1inNeIN dieses uch In se1inem

„Der Grundgedanke und Ausgangspunkt Hauptteil SUuC der Verfasser das W U 11-

derbare Gewebe der sieben Werke deser Darlegungen ist außerordentlich
einfach 6CI taßt die Aufgabe der Physiık Diıchters nachzuzeichnen, den In-
als die Erforschung der realen Außen- halt nachzuerzählen, ohne sich durch den
welt“‘® Das 1st uch wohl der lebendigen un! unsagbaren Beziehungs-

reichtum der Gestalten VO  } der geradenGrund weshalb die Darstellung philo-
sophiısch gefärbt 1St Die glückliche Ver- Gedankenbahn ablenken ZUu lassen, selbst
bindung VO  e} Philosophie und Physiık auft die Getahr hın, nde wohl CIN1ISC
für die der Vertasser uch ausdrücklich große Linijen bloßgelegt aber das Leben
un! W 177), verleiht dem nıcht festgehalten haben; genugt
Buche DBanz besondern Reı1iz Jeder ıhm, wenn Wesentliches VOo  w} diıesen
der elf Vorträge bildet ür ıch D  e1n wohl Stücken mitgeteilt hat Dies hat ‚gl

eWwlisse een der "Tat! Was WIFr: da ertahren erabgerundetes Ganzes
Relatıvıtätstheorie, Quantentheorie, Kau- Persönlichkeit und Gemeinschaft, Hu-
alıtät und W ıllensfreiheıit, die reale manıtat, Lıberalısmus, 1dealısmus, SS  ber
Welt, die hınter der bunten Siıinnenwelt den absoluten Staat, er  ber dıe Entlar-
liegt, kehren häufhig wiıeder Das ist J- vung der Endlichkeit und OÖhnmacht
doch kaum eın wirklicher Nachteıiıl denn menschlicher X1istenz uUSW beweist

treten meıstens andern Uusammen- durchaus das lebendige Recht diıeses
hängen und unter anderer Beleuchtung Sophokles-Buches tür üUuUNSeTe eıt (Lei-
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der fehlt ein Saél'iworterverzéithnis.) mus und -R‘omantills' nicht vertaüschba;:e

Größen sınd, und daß etwa die Geistig-Methodisch ist der Verfasser Gundolf
verpfäflichtet. (Bis in Wortprägung und eıt Naphtas als katholische Ar auf-
Schreibweise hinein; weniıger geistreich, tritt, es aber nıcht ist. Es 1äßt sıch wohl
dafür glücklicherweise weniger wWwort- doch nıcht vermeiden, daß die durch-
reich, bis vielleicht auft manche Ab- geführte Unterscheidung zwischen Pro-
schnitte des Zie Teiles, ın dem „das blemerlebnis un! Problemsymbol be1
Gemeinsame des dichterischen Werkes“ manchen Vorzügen Wiıchtiges dem
zusammentaßt: Mensch, Daseıin, Sein, Erfassungsbereich derUntersuchung Ver-
Gott U, a.) Im Inhaltlıchen e 1 ich lıert Es entgeht ihr, daß die Romantik
aufs tieiste bekräftigt VO Heidegger- die dargelegte Problematık wesentlich
scher Philosophie. Da enthüllen sich ftür tiefer durchlebt hat als homas Mann,
UunNns die renzen dieses Buches. Mıt weıl ihre Humanıität mehr War als „ein

Asthetizismus, der aut das MenschlicheWehmut muß erkennen, Wıe sich
eın Vertfasser, Zu tiefst erschüttert VO gerichtet ist”. Kreutz S:}
Kreaturbewußtsein, 1ın die Immanenz
verkrampfit, 1n ıne Philosophıie, für

Schöne Literaturwelche die Kreatur Gott ist „Iheozen-
trischer Pantheismus‘ 273 Doch findet UÜUm das kommende Geschlecht
solche Philosophie vielleicht her den Roman. Von Peter DörflerWeg ZUT scholastischen „Analogie“ und (427 5.) Berlın 1032, Grote. M 4.50,damit ZU wahrer Religion als der Theo- geb. M 6.50panısmus VO  w} ehedem. (Vgl 1 Kierke-
gaard-Buc VO Przywara [ Mün- Nur eın Meıster, der ın seiner Heimat
hen 1929];, Geheimnis des erks, Nr. ı wirklıch wurzelt Uun: Banz tietf 1n die

Seele seines Volkes zu schauen erMmag,Ü, 6 Schoemann S. J. kann eın Werk schaffen wıe diesen
Chomas Mann und die Rom an- mächtigen Apollon:aroman, der mi1t dem

tık Eine problemgeschichtliche Stu- vorliegenden drıtten and ZU. Abschluß
die von Käte Hamburger (Neue kommt. Stofilich mag vielleicht die Ge-

schichte der Eschenmühle nıcht a-  ber-Forschung Nr 15  — 40 (104 5.) Berlın
1932, Junker Kr Dünnhaupt. Br. M 'ı za mäßıg reizvoll erscheinen. Einem füch-
Die sorgtfältige, einfühlende Arbeit geht tıgen Bliıck könnten die Schicksale des

schwäbischen Müllergeschlechtes be-methodisch von der Unterscheidung Z 1=
kannt, „bürgerlich“ vorkommen. Siıeschen Problemerlebnis und Problem-

symbol aus und stellt 1m ersten den gehen ja eın außerlich nicht +  ber das
Gleichgang zwischen "Lhomas Mann und hınaus, W as das Volk überall, vor allem

auf dem Lande, 1m vergangenen Jahr-der Romantik, besonders Novalıs, test
Ursprung ist die doppelte Polarität des hundert erlebte: amp überkommener
diıfferenzierten Lebensbegrifies der Ro- Art mit der eit un! ihrem
mantık: Leben Tod und Leben Geist, Schritt. Dortler sieht ber hıer mıiıt +ie-

tem Blıck das Wesentli:che: Der Mensch,nde die romantisch - sentimentalıische
Humanıtät 1mM W andel VO  - außen nach verwachsen mıiıt seiner Famıilıe, seinem
innen. „In unNns der nırgends ist dıe Stamm un der heimischen Scholle g_

hört Heılıgsten eines olkes SoichEwigkeit mit ihren Welten“ (Novalıs). eın Mensch 1äßt dann auch die reichen„Der W andel VO  — einem rational erken-
Ströme des Urmenschlichen krattvollnenden einem irrational beseelenden

Geistesbegriff ist das Problem "CThomas seinem Herzen aquellen. Das ist wohl
der letzte Sınn der Hauptgestalt diesesManns“‘, und der Wandel Tut iıch VOT

allem dar iın der Bedeutung des "Lodes- Werkes. Apollonia, die Müllerstochter,
und Liebesgedankens. eprägte Doku- die ehelose, reine chirm{frau ihres Stam-
mente dieser Entwicklung sind „Der INCS, wırd ZUmMm Hochbild echter TauU-
Zauberberg“ und „Heinrich VOo  e} Ofter- lıchkeit. Um das dritte Geschlecht der
dingen‘“. Der Gegensatz ihres alnl- Ihren s1e Jetzt 1m greisen Alter
tischen Humanitätsideals Z naiv-klas- nach dem frühen "Tod der jungen Mül-
sischen Ideal Goethes wird sichtbar 1m lerıin. Sie erlebt noch einmal bei dem
Vergleich mi1t „Wiılhelm Meister“‘. Jungen Volk alle Freude, die leiden-

Es ware  H anzumerken, daß Katholizis- schattlıche Glut, die Krafit und Gesund-


